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Entwicklungsländer IV

Unterentwicklung als folge unzureichender Kapitalausstattung

I. Grundlagen

Man kann davon ausgehen, dass das wirtschaftlichen Entwicklungspotential eines Landes von seinen Bestand an produktiven einsetzbaren Ressourcen abhängig ist.

Dies lässt sich durch die makroökonomische Produktionsfunktion zeigen:

x = f (A,K,N)

x = Produktionsergebnis

A = Arbeit, K = Kapital, N = natürliche Ressourcen

Das max. Produktionsergebnis hängt also (bei gegebenen Stand des technischen Wissens, gegebenen Wirtschaftsstrukturen, bestimmten institutionellen Rahmenbedingungen) von A, K und N ab.

Wenn man das Ergebnis für 1 Menschen haben will (Pro-Kopf-Produktionsvolumen) ergibt sich folgende Funktion

x/B = f (A/B, K/B, N/B)

B = Bevölkerungszahl

Wenn der Entwicklungsprozess nur auf das PK-Produktionsergebnis, so ergibt sich eine positive Entwicklung, wenn das Produktionsvolumen schneller wächst als die Bevölkerung.

II Unterentwicklung und Ausstattung mit natürlichen Ressourcen

Nach Ansicht der Klassiker ist das Entwicklungspotential eines Landes durch die Verfügbarkeit über natürlichen Ressourcen begrenzt.

( Die Rohstoffausstattung ist der zentrale Entwicklungsengpass !

Etwas verfeinert, kann der unterschied auf die knappen Bodenvorräte oder auf klimatische Gegebenheiten zurückgeführt werden.

1. Rohstoffausstattung und wirtschaftliche Entwicklung

Grundgedanke dieser Variante ist, dass eine erfolgversprechende Entwicklung an der Urproduktion Ansätzen müsse.

Urproduktion = landwirtschaftliche Produkte und natürliche Rohstoffe

Aber eine empirische Überprüfung zeigt, das dieses von vielen Ländern wiederlegt wird. Bsp. Schweiz, DK; Holland, Hong Kong etc..

Der Rohstoffmangel kann durch Konzentration auf rohstoffextensive Industrien sowie intensiven Außenhandel mit Rohstoffen und Zwischenprodukten überbrückt werden. (Bsp. Japan Import-Eisenerz, Kohle (Export-Stahl)

Es gibt sogar einige Autoren, die gerade im Rohstoffreichtum einzelner Länder eine Erklärung für Unterentwicklung suchen.

Die Länder spezialisieren sich auf Rohstoffexport (Devisenerlöse) und kaufe Konsumgüter ein. Damit fehlt ein Anreiz zur Produktionsdifferenzierung und den Aufbau einer leistungsfähigen Volkswirtschaft ( Stagnation.

Fazit: Grundsätzlich kann man sagen, dass die Verfügbarkeit über Rohstoffe zwar die Entwicklung fördert, aber keine beschleunigte Entwicklung zulassen muss. Durch Außenhandel lassen sich die meisten Engpässe überwinden.

2. Bodenausstattung und wirtschaftliche Entwicklung

Gleiche Überlegungen gelten in bezug auf die Bodenausstattung, das zweite Bein der Urproduktion (Landwirtschaft).

Es wird vielfach behauptet, das Entwicklungsländer keine fruchtbaren Böden besäßen. 

Es liegt aber vielmehr daran, das die Böden ineffizient bewirtschaftet werden (Brandrodung anstatt Konservierung der Fruchtbarkeit).

Auch wird die nötige Erholung des Bodens (Brachzeiten, abwechselnde Fruchtfolge) oft nicht berücksichtigt.

Es kommt zu Bodenerosion mit weitgehend irreversiblen Schäden.

Durch eine bessere Bewirtschaftung (Düngemittel, Bewässerung) könnte ein erheblicher Mehrertrag erwirtschaftet werden. Dies scheitert aber oft an Kapital- und Wassermangel. Auch sind die Besitzverhältnisse (antiquiert) und das unzureichende Kreditsystem dafür verantwortlich, dass das Produktionspotential der Böden verkümmert.

Fazit: Aber auch dies ist wiederum kein Grund für Entwicklungshemmungen, denn diese Hindernisse können überwunden werden.

3. Klima und wirtschaftliche Entwicklung

Ähnliche Einwände lassen sich auch hier bringen. Zwar sind die meisten Entwicklungsländer überwiegend in tropischen und subtropischen Bereichen zu finden, während die Industrieländer in gemäßigten Zonen sind. Aber dennoch darf man nicht zu dem Schluss kommen, das bestimmte klimatische Bedingungen Entwicklung hemmen werden.

Es ist in vielen Fällen historisch bedingt. Denn meist wurde Entwicklung durch europäische Siedler ausgelöst (( Mensch entwicklungsfördernd ?). Diese bevorzugten Gebiete, wo nur eine geringe Akklimatation erforderlich war.

Fazit: Die klimatischen Bedingungen der Tropen und Subtropen erschwert zwar den Aufbau einer leistungsfähigen Landwirtschaft, es ist aber kein unüberwindbares Hindernis. Mit steigenden Einkommen nimmt der Anteil der Landwirtschaft am BIP ab.

Auch die hohe Krankheitsanfälligkeit in den Tropen, die teilweise klimatisch bedingt ist, hat negative Effekte, diese können aber durch medizinische (bzw. ernährungspolitische) Maßnahmen verringert werden.

4. Ökologische Engpässe und wirtschaftliche Entwicklung

Die jüngste These orientiert sich an den ökologischen Engpässen vieler Länder. Die gravierendsten Umweltprobleme sind:

· Entwaldung

· Savannenbildung

· Verschlechterung und

· Verluste von Anbauflächen durch Erosion, Versalzung, Versumpfung etc.

· Desertifikation

· Verringerung der Pflanzen- und Artenvielfalt

· Entsorgungsprobleme (Fäkalien, Abwasser, Müll etc.)

· sowie wohnungsbedingte Umweltprobleme

Primär werden die Schäden durch menschliches Handeln verursacht im Zusammenhang mit häufig sehr rohstoff- und energieintensiven Entwicklungsprozessen; sowie durch Bevölkerungsexplosion.

Gründe diesen Verhaltens sind:

a) die Umwelt wird als freies Gute angesehen (öffentliches Gut ( kein Preis und keine Nutzungskonkurrenz( Überbeanspruchung der natürlichen Ressourcen)

b) Zeitpräferenzen, Gegenwartskonsum wird höher eingeschätzt als Zukunftskonsum (auch vom Staat)

c) unvollständige Informationen, Umwelteffekte sind erst langfristig sichtbar

d) schließlich hat man durch die Armut keine Wahl

Fazit: Der Hinweis auf Unterausstattung einzelner Länder mit natürlichen Ressourcen liefert keine schlüssige Begründung für deren Unterentwicklung.

III Unterentwicklung als folge einer unzureichenden Kapitalbildung

Wenn man die These ablehnt, das Unterentwicklung aus einer unzureichenden Ausstattung an natürlichen Ressourcen liegt, muss man andere Erklärungsansätze finden.

Man könnte annehmen, das die Unterentwicklung eine folge unzureichende Kapitalbildung ist (zu geringer Kapitalstock).

In der Tat gehen die traditionellen Entwicklungstheorie davon aus, das Kapitalbildung der Motor der wirtschaftlichen Entwicklung ist. Kapital ist in diesen Zusammenhang jener Teil des Produktionsergebnisses früherer Perioden, der zu Produktionserstellung in der betreffenden Periode beiträgt.

Schon A. Smith hat darauf hingewiesen, das erst die Kapitalakkumulation die Voraussetzung für eine Spezialisierung und Arbeitsteilung schafft.

( Die Kapitalbildung ist der Prozess der unabdingbar die Voraussetzung der wirtschaftlichen Entwicklung schafft.

Die entwicklungspolitische Bedeutung der Kapitalakkumulation ist unbestritten. Industrieländer haben durchschnittlich eine doppelt bis dreifache so große Kapitalbildung wie Entwicklungsländer.

a. Beziehung zwischen Sach- und Humankapital

Zum Kapital gehören sowohl Produktionsmittel (Sachkapital) als auch menschliches Kapital (Humankapital).

( Mensch ist auch Produktionskapital

Denison hat in einer Untersuchung (1950-62) von 9 Industrieländern festgestellt das mit Sachkapital ca. 30-50% der Steigerung des jeweiligen Wachstums zu erklären war. Es schloss daraus, das die Qualität der Arbeit im Produktionsprozess zugenommen hat. Man könnte dies auch auf technischen Fortschritt zurückführen (exogen) doch dies würde das wirtschaftliche Wachstum überwiegend auf exogene Faktoren hinausführen.

Die Produktivitätssteigerung kann überwiegend als Bildungs- und Ausbildungsaufwendungen sowie auf learning by doing Effekten beschrieben werden. Insofern sind sie das Ergebnis von Ausgaben in den Menschen, also Humankapitalbildung. Human- und Sachkapital sind nur in begrenzter Weise substituierbar (( diese begrenzte Substitution ist in vielen Entwicklungsländern Ursache des unbefriedigten Entwicklungsstandes).

Krüger kommt in einer empirischen Studien zu dem Ergebnis, dass unterschiedliche Humankapitalausstattungen in einem erheblichen Maße zu den festgestellten PKE unterschieden beiträgt, mehr als die divergierenden Ausstattungen mit Sachkapital und natürlichen Ressourcen.

Insofern kann sich eine unzureichende Humankapitalausstattung als hartnäckiger Entwicklungsengpass erweisen.

b) Beziehung zwischen Sachkapital und direkt produktiven Kapital

Man muss auch zwischen produktiven Kapital und Sozial- bzw. Infrastruktur Kapital unterscheiden. Beide sind nur begrenzt substituierbar.

Produktivkapital: dient unmittelbar der Erzeugung von Gütern und Dienstleistungen

Sozialkapital: erbringt , sozusagen die Vorleistungen ohne die keine Produktion möglich ist.

Infrastruktur kann in mindesten drei Bereiche unterschieden werden:

i) materielle Infrastruktur

ii) institutionelle Infrastruktur (ordnungspolitische Normen)

iii) personelle Infrastruktur (Fähigkeiten und Wissen der Bevölkerung)

iv) soziale Infrastruktur (Wohnungsbau, Erholungsanlagen)

materielle Infrastruktur beinhaltet Sachkapital

personelle Infrastruktur beinhaltet Humankapital

c) Kapitalmangel, Arbeitslosigkeit und Unterbeschäftigung

Besonders deutlich wird der Kapitalmangel in den meisten Entwicklungsländern durch die umfangreiche Arbeitslosigkeit und die Unterbeschäftigung.

Arbeitslosigkeit: lohnabhängige Arbeitskräfte sind ohne Beschäftigung, obwohl sie arbeiten wollen

Unterbeschäftigung: Leute arbeiten ineffizient

Arbeitslosigkeit liegt in Entwicklungsländern vor, weil sie nicht in der Lage sind Arbeitswilligen Arbeitsplätze zu verschaffen (durch Kapitalmangel).

Das tatsächliche Faktorausstattungsverhältnis zwischen der Arbeit und den übrigen Faktoren ist folglich größer als das maximale effiziente Einsatzverhältnis dieser Faktoren.

( Aus der Überbevölkerung resultiert eine technische Arbeitslosigkeit.
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